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Studie  auf  Basis  von  SOEP-Daten  zeigt:  Kinder  machen  unter  anderem  seltener

(Fach-)Abitur, wenn ein Elternteil arbeitslos war – Studiendesign erlaubt es, gemessene

Effekte kausal zu interpretieren – Ergebnisse verdeutlichen Abhängigkeit des Bildungs-

erfolgs vom Elternhaus – Bildungspolitik sollte dem entgegenwirken, Ganztagsschulaus-

bau ist wichtiger Schritt.

ind die Eltern in der Grundschulzeit ihres Kindes arbeitslos, leidet dessen Bildungser-

folg nachhaltig: Ihr Kind erreicht dann viele Jahre später niedrigere Bildungsabschlüsse.

Das ist das Ergebnis einer Studie der Abteilung Bildung und Familie des Deutschen Instituts

für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin), für die Celina Tippmann und Felix Weinhardt Daten

den Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) ausgewertet haben. Das Besondere an der Untersu-

chung: Anders als bisherige Studien legt sie den Schwerpunkt auf die Arbeitslosigkeit der El-

tern im Grundschulalter der Kinder, also im Alter von sechs bis neun Jahren. Trotz der langen

Zeit zwischen der Arbeitslosigkeit der Eltern und den gemessenen Effekten erlaubt es das Stu-

diendesign, die Ergebnisse kausal zu interpretieren – die Arbeitslosigkeit der Eltern ist also

tatsächlich die Ursache für die schlechteren Bildungsergebnisse ihrer Kinder.

S

„Die Studie zeigt ein weiteres Mal, wie stark der Bildungserfolg in Deutschland vom Eltern-

haus abhängt“, sagt Tippmann, Co-Autorin der Studie. Die Effekte treten demnach insbeson-
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dere dann auf, wenn der Vater arbeitslos war: Betroffene Kinder erreichen mit einer um gut 30

Prozentpunkte geringeren Wahrscheinlichkeit das Abitur oder Fachabitur. Ein Studium schlie-

ßen Kinder mit einem in ihrer Grundschulzeit arbeitslosen Vater mit einer um fast neun Pro-

zentpunkte geringeren Wahrscheinlichkeit ab.

Bei einer Arbeitslosigkeit der Mutter sind die Effekte schwächer oder gar nicht vorhanden.

„Das bedeutet aber nicht, dass der Arbeitslosigkeit von Müttern eine geringere Bedeutung bei-

gemessen werden sollte als der von Vätern“, erklärt Tippmann. Die Kinder in der untersuch-

ten Stichprobe wurden zwischen 1979 und 2001 geboren – seitdem ist zum Beispiel die Er-

werbstätigkeit von Müttern deutlich gestiegen. Entsprechend dürfte bei späteren Geburtsjahr-

gängen die Arbeitslosigkeit von Müttern eine größere Rolle spielen.

Ganztagsausbau kann ein wichtiger Schritt zu mehr Chancengleichheit sein
Arbeitslosigkeit verursacht also noch Jahre später hohe soziale Kosten – und zwar generatio-

nenübergreifend. Deshalb gilt es Tippmann und Weinhardt zufolge, Arbeitslosigkeit so weit

wie möglich zu verhindern und besonders Kinder vor den Folgen zu schützen. Dafür müsse

das Bildungssystem so gestaltet werden, dass der Bildungserfolg der Kinder weniger stark

von den Eltern abhängt. „Ganztagsschulen und der beschlossene Rechtsanspruch auf einen

Ganztagsplatz im Grundschulalter ab 2026 sind ein wichtiger Schritt “, sagt Weinhardt, Co-

Autor der Studie. „Nun kommt es darauf an, den Rechtsanspruch auch tatsächlich zu erfüllen

und eine hohe Qualität der Betreuung sicherzustellen.“ Nur dann könne dieser dazu beitragen,

Bildungsungleichheit  zu reduzieren,  so Weinhardt.  „Nicht nur mit Blick auf die Chancen-

gleichheit ist das dringend geboten, sondern aus gesamtwirtschaftlicher Sicht auch vor dem

Hintergrund des schon heute bestehenden Fachkräftemangels, der sich noch deutlich verschär-

fen dürfte.“
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